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Str. 42

55 bröngt 3um 2Birfen an ben ©rwacbfenen, bie Vufricbtung
mtb Xroft unb ßeitung oft fo nötig haben tote bie Kinber, unb

aus her gugenbfcbriftftetlerin ift bie Votfsfcbriftftellerin getoor«
ben, bie ©iiltiges su fagen bat.

3bre -brei leßten SBerfe, wahrhaft fcbroeiserifcb baburcb, baß

fie nicht nur Scbicffale poetifcb geftalten, fonbern bariiber bin«

aus ben Mitmenfcben ersieben tootlen, „fbeiligi Spt", ,,©brü3

u SbriPPli"' »Sriebe i £juus u Sär3" Wenben ficb an ©rtoacbfene.
ffienn ibre Sünberbücber leßten ©nbes auf ben froben ©r=

lefmiffen ber 3ugenb3eit im ßangnauer Vforrbaus fußen, fo

geben nun auch biefe neuen ©r3äblungen gewiffermaßen auf
jenen ifintergrunb aurücf.

2Benn oor 3abren bas ßangnauer Vfarrerstöcbterlein ben

33ater, ben Seelforger unb Slrmeninfpettor, auf feinen ©ängen
ins laglöbnerbäustben, in bie SIrmenanftalt Värau, ins 58e=

jirtstranfenbaus begleitete, fo bat jeßt bie Sicbterin biefe ©änge
roieber aufgenommen, bie fie als Mäbcben oft fcbon allein mit
einem Vilberbucb ober einem ©efcbenf an ein Strantenbett aus«
führte, unb fucbt Xroft unb Stufricbtung gu fcbènfen an 2llt.e

unb 3unge, an 2lrme unb jReicbe. 2öie um beffer Eingang 3U

finben im bernifcben ffeim, erfcbeinen jeßt biefe Vänbe nirbt
mehr fcbriftbeutfcb, fonbern in bernbeutfcber Sprache.
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Ser Xitel ibrer leßten ©r3äbtungen, „griebe i Sjuus u
i)är3", ift recbt eigentlich bie Seoife für ihr ganses bisheriges
unb lünftiges ßebenstoerf, bas ben Mitmenfcben ben rechten
grieben in ber unruhigen Sfßett bringen will.

Sas tut fie beute non ihrem blumenumroacbfenen fteim im
ffünibacb bei Xbun aus burcb ihre reiche 2Sortragstätigfeit in
ber gan3en Schwei, fie tut es burcb ihre Mitarbeit an SBarten«
meilers Volfsbilbungsbeftrebungen, burcb ihr Mitioirfen im
Vorftanb bes bernifcben Vereins sur Verbreitung guter Scbrif«
ten.

Saneben bat bie Sicbterin bie Einher, bie ihre erfte ßiebe
maren, nicht oergeffen, unb auf Sßeibnacbten 1941 erfcbeint noch
einmal ein fcbönes Kinberbücbtein, ,,2Sarfere ßeute".

3brer Slrbeit ift auch bie äußere 2lnerlennung nicht oerfagt
geblieben; ber Sani ber Mitwelt 3eigt ficb nicht nur in ftinber«
unb Mutterbriefen an bie Verleiherin ber febönen ©efebiebten,
fonbern bie Siabt Vera, bat' ihr auf SBeibnacbten 1940 einen
mobloerbienten ßiteraturprefs oerlieben, ber fie anfpornt su
meiterer 2Irbeit auf immer höherer Stufe, bie ber Sicbterin
noch oiele feböne beglüclenbe SBerfe gelingen laffen möge.

©ö üfabetiittr tm
@ ffugeberinnetig Pom @bgat ©bappui§

Sur 3bt, mo wäge ber Vänsinnot bs Velo wiber fo 3U

Être ebunnt, wott i necb es Veloerläbnis mit fjinberniffe oer«
seile, too mer oor met) als füfe3wänjg 3abre einifcb paffiert
ifeb. II wenn i bra 3'rügg bänle, fo ebunnt es mer oil gfpaffiger
oor, als benn3umal, wo=n=es a bs ßäbige gangen ifeb-

©b nu fo beb, fa mer afen a, fünfeb beißt es be wiber, i

beigi acht bärnifebi ßeiüg.
Slmene feböne Spätfummertag anno basumal bin i 3'Värn

uf mps Velo gboclet; benn es bet gbeiße, i müeß mp lieb Ungg«
len Oberft, wo 3'Oberbofe i fpr ©ampagne fpt 2Bucbe febwär
djranf ifeb gfi, ga bfueebe. Vo allne mpnen llngglene ifeb es mer
ber liebfebt unb befebt gfi u troß bem gulbige Sunnefcbpn bin i
mit gmifebte ©füebl 00m Veaumont ewäg bür b'Vltftabt gage
bs ©bilcbefälb beinbiet; benn e fo ne ©branfebfueeb i junge
Sabre bet 0 ipägge, me toeiß nämlecb nib geng bs rächte Sffiort
3'finbe.

2Bo=n=i gäge Muri sue greölet bi bet b'Sunne brönnt was
Qifcb, toas befcb, u mängs Scbweißtröpfti ifeb wer 3wüfcbem
©brage büre obenab griflet. 2lber febön ifeb es gfi, prächtig febön,
bür bas rpcbe, febmuefe Sorf immer topter bür SBälber u bi
berrteebe Matte oerbp, oor fecb ber Vlicf uf üfi Sllpewält, too
glifeeret bet wi purs ©ulb.

Senn3umal fo b'Straße no nib efo oornäm afpbaltiert gfi
« alben einifcb bet mps Stablrößti ne ffoppfer u ©ump grnaebt,
me mpni Vebli über«n«es ebinbsebopfgroßes ßoeb pullet fp.
^ecbt nüt we me jung ifeb, we ber Gimmel blau lüücbtet,
b'Vögel finge u b'2BäIt ooll 2öunber ifeb.

Uf be Vecber bei b'Vure gtuärcbet u es nätts beimeligs
»®tüeß ©ott" bet tönt, baß es eim toarm ums £järs worben ifeb-

Ss ^eimbärg bin i a nere IReibe junge, runbe Stacbtbäfe
ferbpgfabre wo me a b'Sunne gum Xröcbne gfteüt bet. Ss Xbun
t)et mächtig groß bs Schloß fps mittelalterlecbe SSabrseicbe er«
^ebe, u too=n«i em See na gfabre bi, ifeb es erfcb rächt febön
®wbe, mit em Vlict uf e Otiefe u bs Stocfborn. 3tem, Dberbofe
w=n=i balb erreicht gba u bi mit em Velo febnoubenb bärguf
Wm ^uus no tflpm Unggle, bä mi frünblecb u bleich im Vett

empfange bet u fecb gfreut bet, mp 3'gfeb, wi nés mer gfebine
bet. Mer bei oo bärn u jenem briebtet, 00 alte Spie, 00 fpr
©branfbeit, too«n=er fo gebulbig treit bet, 00 mpm Vrütli 3'Värn,
mpr Slrbeit u mpne VIän u uf einifcb ba=n=i wiber bei müeffe,
Värn sue, oowäge es ifeb febo Spätnamittag gfi.

3um Vbfcbieb bet mer ber Unggle ne Xafele Scboggola
mit uf e ffeitoäg gäb u fo bin i toiber beroogfuufet, baß es

nume ne fo gfurret bet.

SBiber ifeb a mir bs Värnerlanb mit all fpr Vracbt oerbp«
gfabre u ber Unggle bet mi buuret, bä einifcb fo wilb u fröblecb
KaoaIIerieoffi3ier, bä topt u breit i ber fftunbi geng bi füürigfcb«
te ©äul gritten ifeb u ooll ßäbesluft jiß febo fo lang ftitl u ergäb
uf fpm Scbmär3eslager bet müeffe lige, oor fecb im gänfebter
ber Vlicf uf fpni beißgeliebte Värge, aber ber Xob unerbittlecb
im öärse. 3fcb me no jung, oergißt me febnäll alles ßeib u fo bin
i beroo tecblet, als bött i gftoble. Vir £jun3i!ebrügg ifeb es mer
nabifcb warm toorbe, u too«n«i e fo feböns Schilf gleb ba u
fermi Vinfewäbet mit fpbemeiebe gottlen obebrab, ba«n=i mps
Veto a ne Voum gftellt u mi bra grnaebt, für b'Mama u bs

Vrütli ne ferme Meie 3'fammle. Stiles ifeb ftiö gfi um mi ume.
fftume b'Müggeli bei gfummet u b'2lare bet gruufebet u ibri
fcbnälle 2ßälle floßig Värn 3ue gfebieft. So bin i gftartbe, i ®e=

banfe oerfunfe u ba wpterfeb nib acht gäb, mobi=n=i trappe. Sa,
uf einifcb, wi ne Vliß, oerfinft unber mer ber Vobe u beoor is
rächt gmerft ba, bin i fo bis über b'Vrufcbt im fcblammige,
gurgelnbe Sumpfwaffer brinne, i eir fianb bi Vüfcble für b'
Mama u bs Vrütli, mit em anberen 2lrm oer3wpflet na mene
Salt fueebenb, bis es ©fcbtli barmbärsig fpni gingerli bet la
näh, fo baß i mi ba cbönne bracblammere. U es ifeb Sot gfi,
bas ifeb ficher. Ser S<bilf30uber bo«n=i la falle u ritcf, ruef, ifeb

es müebfam obfig gange u bet berbp gurglet, baß es e ©ruus
gfi ifeb. Sa bin i gftanbe, nib bfunbers elegant u gfebob, flotfeb«

naß, bräefig wi«n=es Söili, aber ufgatmet ba=n=i, ja gtoüß u
gottlob ba«n=i 3ue mer gfeit, benn febön ifeb nib gfi, bas cbeut

ber mer gloube.

Nr, 42

es drängt zum Wirken an den Erwachsenen, die Aufrichtung
und Trost und Leitung oft so nötig haben wie die Kinder, und

aus der Iugendschriftstellerin ist die Volksschriftstellerin gewor-
den, die Gültiges zu sagen hat,

Ihre.drei letzten Werke, wahrhaft schweizerisch dadurch, daß

sie nicht nur Schicksale poetisch gestalten, sondern darüber hin-
uns den Mitmenschen erziehen wollen, „Heiligt Zyt", „Chrüz
u Chrippli", „Friede i Huus u Harz" wenden sich an Erwachsene,

Wenn ihre Kinderbücher letzten Endes auf den frohen Er-
lebnissen der Jugendzeit im Langnauer Pfarrhaus fußen, so

gehen nun auch diese neuen Erzählungen gewissermaßen auf
jenen Hintergrund zurück.

Wenn vor Iahren das Langnauer Pfarrerstöchterlein den

Vater, den Seelsorger und Armeninspektor, auf seinen Gängen
ins Taglöhnerhäuschen, in die Armenanstalt Bärau, ins Be-
zirkskrankenhaus begleitete, so hat jetzt die Dichterin diese Gänge
wieder aufgenommen, die sie als Mädchen oft schon allein mit
einem Bilderbuch oder einem Geschenk an ein Krankenbett aus-
führte, und sucht Trost und Aufrichtung zu schenken an Alte
und Junge, an Arme und Reiche, Wie um besser Eingang zu
finden im bernischen Heim, erscheinen jetzt diese Bände nicht
mehr schriftdeutsch, sondern in berndeutscher Sprache,
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Der Titel ihrer letzten Erzählungen, „Friede i Huus u
Härz", ist recht eigentlich die Devise für ihr ganzes bisheriges
und künstiges Lebenswerk, das den Mitmenschen den rechten
Frieden in der unruhigen Welt bringen will.

Das tut sie heute von ihrem blumenumwachsenen Heim im
Hünibach bei Thun aus durch ihre reiche Vortragstätigkeit in
der ganzen Schweiz, sie tut es durch ihre Mitarbeit an Warten-
weilers Volksbildungsbestrebungen, durch ihr Mitwirken im
Vorstand des bernischen Vereins zur Verbreitung guter Schrif-
ten.

Daneben hat die Dichterin die Kinder, die ihre erste Liebe
waren, nicht vergessen, und auf Weihnachten 1941 erscheint noch
einmal ein schönes Kinderbüchlein, „Wackere Leute",

Ihrer Arbeit ist auch die äußere Anerkennung nicht versagt
geblieben: der Dank der Mitwelt zeigt sich nicht nur in Kinder-
und Mutterbriefen an die Verfasserin der schönen Geschichten,
sondern die Stadt Bern, hatt ihr auf Weihnachten 1940 einen
wohlverdienten Literaturpreis verliehen, der sie anspornt zu
weiterer Arbeit auf immer höherer Stufe, die der Dichterin
noch viele schöne beglückende Werke gelingen lassen möge.

Es Aabetüür im Bälpmoos
E Jugederinnerig vom Edgar Chappuis

Zur Zyt, wo wäge der Bänzinnot ds Velo wider so zu
Ehre chunnt, wott i nech es Veloerläbnis mit Hindernisse ver-
zelle, wo mer vor meh als füfezwänzg Jahre einisch passiert
isch, U wenn i dra z'rügg dänke, so chunnt es mer vil gspassiger
vor, als dennzumal, wo-n-es a ds Läbige gangen isch.

Eh nu so deh, fa mer afen a, sünsch heißt es de wider, i

heigi ächt bärnischi Leitig,
Amene schöne Spätsummertag anno dazumal bin i z'Bärn

uf mys Velo ghocket: denn es het gheiße, i müeß my lieb Ungg-
len Oberst, wo z'Oberhofe i syr Campagne syt Wuche schwär
chrank isch gsi, ga bsueche, Vo allne mynen Ungglene isch es mer
der liebscht und bescht gsi u trotz dem guldige Sunneschyn bin i
mit gmischte Gfüehl vom Beaumont ewäg dür d'Altstadt gäge
ds Chilchefäld beindlet; denn e so ne Chrankebfuech i junge
Jahre het o Hägge, me weiß nämlech nid geng ds rächte Wort
z'finde.

Wo-n-i gäge Muri zue gredlet bi het d'Sunne brönnt was
gisch, was hesch, u mängs Schweißtröpfli isch mer zwüschem
Ehrage düre obenab grislet. Aber schön isch es gsi, prächtig schön,
dür das ryche, schmucke Dorf immer wyter dür Wälder u bi
herrische Matte verby, vor sech der Blick uf üsi Alpewält, wo
glitzeret het wi purs Guld,

Dennzumal sy d'Straße no nid eso vornäm asphaltiert gsi
u alben einisch het mys Stahlrößli ne Hoppser u Gump gmacht,
we myni Redli über-n-es chindschopfgroßes Loch purzlet sy,
Macht nüt we me jung isch, we der Himmel blau lüllchtet,
d'Vögel singe u d'Wält voll Wunder isch,

llf de Aecher hei d'Bure gwärchet u es nätts heimeligs
«Grüeß Gott" het tönt, daß es eim warm ums Härz worden isch-

Ds Heimbärg bin i a nere Reihe junge, runde Nachthäfe
verbygfahre wo me a d'Sunne zum Tröchne gstellt het. Ds Thun
het mächtig groß ds Schloß sys mittelalterleche Wahrzeiche er-
!wbe, u wo-n-i em See na gfahre bi, isch es ersch rächt schön

^orde, mit em Blick uf e Niese u Äs Stockhorn. Item, Oberhofe
ha-n-i bald erreicht gha u bi mit em Velo schnoubend bärguf
à Huus vo mym Unggle, dä mi fründlech u bleich im Bett

empfange het u sech gfreut het, my z'gseh, wi nés mer gschine

het. Mer hei vo däm u jenem brichtet, vo alte Zyte, vo syr
Chrankheit, wo-n-er so geduldig treit het, vo mym Brütli z'Bärn,
myr Arbeit u myne Plän u uf einisch ha-n-i wider hei müesse,

Bärn zue, vowäge es isch scho Spätnamittag gsi.

Zum Abschied het mer der Unggle ne Tafele Schoggola
mit uf e Heiwäg gäh u so bin i wider dervogsuuset, daß es

nume ne so gsurret het.

Wider isch a mir ds Bärnerland mit all syr Pracht verby-
gfahre u der Unggle het mi duuret, dä einisch so wild u fröhlech
Kavallerieoffizier, dä wyt u breit i der Rundi geng di füürigsch-
te Gäul gritten isch u voll Läbeslust jitz scho so lang still u ergäh
uf sym Schmärzeslager het müesse lige, vor sech im Fänschter
der Blick uf syni heißgeliebte Bärge, aber der Tod unerbittlech
im Härze, Isch me no jung, vergißt me schnäll alles Leid u so bin
i dervo techlet, als hätt i gstohle, Bir Hunzikebrügg isch es mer
nadisch warm worde, u wo-n-i e so schöns Schilf zieh ha u
fermi Binsewädel mit sydeweiche Zottlen obedrah, ha-n-i mys
Velo a ne Boum gstellt u mi dra gmacht, für d'Mama u ds

Brütli ne ferme Meie z'sammle. Alles isch still gsi um Mi ume,
Nume d'Müggeli hei gsummet u d'Aare het gruuschet u ihri
schnälle Wälle flyßig Bärn zue gschickt. So bin i gstande, i Ge-
danke versunke u ha wytersch nid acht gäh, wohi-n-i trappe. Da,
uf einisch, wi ne Blitz, versinkt under mer der Bode u bevor is
rächt gmerkt ha, bin i so bis über d'Bruscht im schlammige,
gurgelnde Sumpfwasser drinne, i eir Hand di Büschle für d'
Mama u ds Brütli, mit em anderen Arm verzwyflet na mene
Halt suechend, bis es Eschtli barmhärzig syni Fingerli het la
näh, so daß i mi Ha chönne drachlammere, U es isch Zyt gsi,

das isch sicher. Der Schilfzouber ha-n-i la falle u ruck, ruck, isch

es müehsam obsig gange u het derby gurglet, daß es e Gruus
gsi isch. Da bin i gstande, nid blunders elegant u gschyd, flotsch-

naß, dräckig wi-n-es SLili, aber ufgatmet ha-n-i, ja gwüß u
gottlob ha-n-i zue mer gfeit, denn schön isch nid gsi, das cheut

der mer gloube.
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2Bas matte? 2lbe mit be ©bleiber, a bt Ietfrf)te Surine»
ftrable gbänft, bin i bagfcbtanbe, mi fälbmal ber Slbam im S3a=

rabies, aber nume nib efo frob.
D'2lare bet grufcbet 3U mt)ne güefee, b' f)un3ifebrügg bet

glacbet us Scbabefröib u i bi ba gfi, mi muetterfeelenallei uf ber
SEBält. D'Scbueb ba=n=i uusgläbrt, b'^ofen u alles anbere ifcb
bräcfig it nab gfi, toi us em IBrunne sage u fcbo bet b'Sunne
binber em ©arte melle oerfcbroinbe. Sltfo une i bas fläbernaffe
©nuftb u ufgftbtige, 23älp 3ue SJtänge SSur bet grinfet, ma
ner mi gfeb bet, aber gfeit bet er niit. 3 be Scbuebne betts
gluntfibet, b'iîofe fi a mer agrfjläbt, etlig, nib 3um fäge u bocb

bin i bernotecblet, bä gäcb Stufe ufe. Obe ifcb es mer 3'bumtn
morbe u uf einifcb tbunnt mer Unggles Scboggola 3'Sinn. 3q
bä mär fife guet. Slber 0 ©rus! © Srei, minbig u meitb, Doli
Schlamm, unäfebar. Sllfo mäg mit Schabe u miber beroo. U
mo's bet afa pnacbte, bin i im SSeaumont glanbet, e rfjlp oer=
bufet, obni SJleie, aber both läbig, nafe u föimobl, bafe es e fo
glimpflecb abgloffen ifcb. U mi bi erfte Stärnbli fiiregüggelet
bei, fea=n=i mer miieffe fäge, bafe i ©ott cbönni banfe, fe mtber
3'gfeb. D'Sftama u bs SBriitli fi um ibri SJteie cbo, aber es ifcf)

ne glpcb gfi, roo=n=i ne mus Slbetür oersellt ba. U i cbas begrtjffe
u bir roabrfcbnnlecfe 0, gältet?

iE Flucht
Novelle von A. Fankhauser

(Schluss)

Slber 3efaterina ©amriela, genannt Senina, überraftfete
ihren SJtann mit ber Stacbricbt ein SSefannter habe ihr anoer»
traut, fie merbe als geborene Sorojetbürgerin niemals mit bent
S3afe ihres SJlannes ausreifen tonnen. Sie ©efefee ber Union
nerlangten in biefem Sab oon ihr, bafe fie ficb entmeber oon
3man fcbeibe, ober gemärtige, geroaltfam oon ihm getrennt 3U
merben. ©ine britte SJlöglicfefeit gebe es nicht. Sie erriet aus
feiner oerftörten SJliene, bafe er genau biefen SSefcfeeib feeimge»
bracht babe.

„2Bir miiffen einen Stßeg fucben ." fagte 3toan. „SBiet»
leicht tonnen mir einen ^Beamten beftecben. Ober oielleicbt fin»
ben mir ben SBeg 3U einer bocbftebenben S3arteigenoffin, bie bie»
fen Unfinn ber ©efefee nicht billigt!"

„3cb gebe felbft auf bas oerbammte Slmt", fcbrie Katja.
„3cb toifl bocb feben, mas ich erreiche!" Unb fie entrife groan ben
f)3afe unb ftiirste ficb auf bie Strafee. ©r oermocbte nicht, fie 3U=

rii(Ï3Ubalten, lief ihr nach bis auf bie Drambafm unb ermifcbte
ben lefeten SBagen. SJtit ihr sugleicb trat er 3um 3roeiten Sötal
in bas alte Slmtsgebäube unb erftieg bie Dreppen. Sie fcbaute
ficb nicht um, fucbte bie Dürnumtnern unb trat im erften 58üro
ein. 3œan fpasierte im Korribor auf unb ab, um ein3utreten,
roenn er glaubte, feine Stnroefenbeit fei oonnöten.

Senina erfcbien faum eine 33iertelftunbe fpäter mit funfein»
ben Slugen unb einem roten Kopf. Sie fcbrat 3ufammen, als fie
3man fab. „SBas roillft bu hier, SBanjä 3cb mufe meine
Slusreife haben, um jeben S3reis unb ich mill, bafe bu mich
nicht ftörft. ©eb hinunter, geh oors #cms, ich bitte bicb!"

Sie aber ftampfte mit bem gufe unb brobte 3U fcfereien. ©s
mar nichts mehr mit ihr ansufangen. Sie mollte ihren SBiEen
haben. 3ntan ging befiimmert meg. „3cb bin brunten, oor bem
genfter ." fagte er. 2lber fcbon îlopfte fie an bie Siir SSum»

mer 26.
2lls fie oerfcbmunben mar, fpasierte 3ntan mit traurigem

©eficbt oor bem ©ebäube auf unb nieber. 2Bas mürbe fie fagen,
mas mürbe ber 58eamte oon ihr oerlangen? Der SJtenfcfe fab aus
mie einer, ber ficb bie Sîot eines SDtenfcben sunufee macht, um
oon ihm alles 3U erpreffen, iöerrüctte Silber fliegen oor ben

2tugen 3toans auf. Der fette Kerl, allein in feinem Süro, unb
Katja, genannt Senina, bie fo oerbammt fcfeön mar in ihrer
SBilbbeit unb in ihrem Sora

Slber nach einer Siertelftunbe tarn Katja mieber bie Stufen
herunter, mit oermeinten Slugen unb sitternben ftänben. Sie
fcblang ihre Slrme um ben #als ihres SJÎannes unb flüfterte ihm

ins Ohr: ,,©r miE uns helfen ." 3n ber Strafee blieben

Seute fteben unb lachten über bie grau, bie ficb toie toll gebar»

bete, ©r 30g fie mit ficb auf einen füllen fßlafe.

„Du fagft, er miE helfen? Sffiie miE er helfen?"
„Safe mich ich mufe meinen ." fagte fie unb fd)luch3=

te los.
„6r ift ein Scferoein ." fagte fie, „aber er ift boch ein

guter Kerl ."
Dann beulte fie mieber los, bis ihr 3man ben SJhtnb subieli.

Slöfelicb fing fie an su er3äblen. „#aft bu nur biefes Kinb?

Stur bie ©amriela' bat ber SJtenfcb gefragt. 3d) fagte iftm, ja,

nur bas Stäbchen. ,Du foEteft einen 3ungen haben', meinte er.

,Dein SJlann taugt nichts, mie es fcfeeint. Darum ift es beffer,

roenn bu in ber Somjetbeimat bleibft unb einen anbern SJlann

nimmft, ober auch feinen anbern. ©s ift bir ja erlaubt, einen

3ungen 3U haben, nicht mahr?' Dabei fab er aus mie einer, ber

nicht lange baran sroeifelt, ob er eine grau befommen merbe

ober nicht.
„SBas baft bu ihm geantroortet?" fragte 3toan gereist.

„3cb habe ihm gefagt, bafe er ficb in meinem SJlanne täu»

fcbe. Unb menn er oerfucften moEe, ficb mit bir im fReooloer»

fcbiefeen 3U meffen, fo fönne er gleich nor bas Slmtsgebaube

fommen bu feieft gar nicht meit meg. Darauf ift er mroer»

fcbämt geroorben unb hat bie Dür 3um 2Imtsraum geöffnet.

,Komm nur herein, mein Bögelcfeen. SJtit folchen roilben Der»

eben mufe man unter oier Singen reben.' Unb er brängte mich

in feinen Slrbeitsraum. 2lls ich fab, bafe er bie Düre hinter mit

3ufcbliefeen rooEte, fing iE) auf einmal 3U heulen an W

mufete laut unb erbärmlich heulen ich mufete nicht mas

tat. Unb ich mufete auch nicht toie bas 3ammern auf ihn mirfte.

3ch merfte es erft, als er oor mir ftanb unb mir mit ben bito
ftänben auf bie Schultern flopfte, um mich 3" beruhigen.

meinen, fagte er. 3<b fann grauen nicht meinen fetten. 30) t»"

bocb fein Unmenfcb ich bin ber ©enoffe Simonoroitfch un

habe ein #er3 im Seihe. Stur hör auf 3U fcbreien, hörft bu, @e-

noffin aufhören foEft bu! Unb als ich mich langfam faß e

unb mit beiben fjänben bie Slugen roifcbte, fefete er ficb nn

fcbob mir einen smeiten Stuhl su. ©s fei fcbabe, fagte er. 3

fönnte gans gut einen 3ungen mitnehmen, es märe bann etne

ooraus in ben oerfluchten fapitaliftifchen Sänbern, unb m 3M

3ahren, menn bie Slote SIrmee ben ÎBeften besminge,

mir ben ruffifcben Solbaten entgegensiehen unb uns auf

33ater berufen. 2lher er fagte bas mit Sachen. Unb bann met
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Was mache? Abe mit de Chleider, a di letschte Sunne-
strahle ghänkt, bin i dagschtande, wi sälbmal der Adam im Pa-
radies, aber nume nid eso froh,

D'Aare het gruschet zu myne Füeße, d' Hunzikebrügg het
glachet us Schadefröid u i bi da gsi, wi muetterseelenallei uf der
Wält. D'Schueh ha-n-i uusglährt, d'Hosen u alles andere isch

dräckig u naß gsi, wi us em Brünne zöge u scho het d'Sunne
hinder em Gurte welle verschwinde. Also yne i das flädernasse
Gnusch u ufgschtige, Bälp zue Mänge Pur het grinset, wo
ner mi gseh het, aber gseit het er nüt. I de Schuehne hetts
gluntschet, d'Hose si a mer agchläbt, eklig, nid zum säge u doch

bin i dervotechlet, dä gäch Stutz use. Ode isch es mer z'dumm
worde u us einisch chunnt mer Unggles Schoggola z'Sinn, Ja
dä wär jitz guet. Aber o Grus! E Brei, windig u weich, M
Schlamm, unäßbar. Also wäg mit Schade u wider dervo. ll
wo's het afa ynachte, bin i im Beaumont glandet, e chly ver-
dutzt, ohni Meie, aber doch läbig, naß u söiwohl, daß es e so

glimpflech abgloffen isch, U wi di erste Stärndli süregüggelet
hei, ha-n-i mer müesse säge, daß i Gott chönni danke, se wider
z'gseh. D'Mama u ds Brütli si um ihri Meie cho, aber es isch

ne glych gsi, wo-n-i ne mys Abetür verzellt ha, U i chas begryffe
u dir wahrschynlech o, gället?

I^ovelie von ^ani^ßauser

sLctiluss)

Aber Iekaterina Gawriela, genannt Lenina, überraschte
ihren Mann mit der Nachricht, ein Bekannter habe ihr anver-
traut, sie werde als geborene Sowjetbürgerin niemals mit dem
Paß ihres Mannes ausreisen können. Die Gesetze der Union
verlangten in diesem Fall von ihr, daß sie sich entweder von
Iwan scheide, oder gewärtige, gewaltsam von ihm getrennt zu
werden. Eine dritte Möglichkeit gebe es nicht. Sie erriet aus
seiner verstörten Miene, daß er genau diesen Bescheid heimge-
bracht habe.

„Wir müssen einen Weg suchen ." sagte Iwan, „Viel-
leicht können wir einen Beamten bestechen. Oder vielleicht sin-
den wir den Weg zu einer hochstehenden Parteigenossin, die die-
sen Unsinn der Gesetze nicht billigt!"

„Ich gehe selbst auf das verdammte Amt", schrie Katja.
„Ich will doch sehen, was ich erreiche!" Und sie entriß Iwan den
Paß und stürzte sich auf die Straße. Er vermochte nicht, sie zu-
rückzuhalten, lief ihr nach bis auf die Trambahn und erwischte
den letzten Wagen. Mit ihr zugleich trat er zum zweiten Mal
in das alte Amtsgebäude und erstieg die Treppen. Sie schaute
sich nicht um, suchte die Türnummern und trat im ersten Büro
ein. Iwan spazierte im Korridor auf und ab, um einzutreten,
wenn er glaubte, seine Anwesenheit sei vonnöten.

Lenina erschien kaum eine Viertelstunde später mit funkeln-
den Augen und einem roten Kopf. Sie schrak zusammen, als sie

Iwan sah. „Was willst du hier, Wanjä Ich muß meine
Ausreise haben, um jeden Preis und ich will, daß du mich
nicht störst. Geh hinunter, geh vors Haus, ich bitte dich!"

Sie aber stampfte mit dem Fuß und drohte zu schreien. Es
war nichts mehr mit ihr anzufangen. Sie wollte ihren Willen
haben. Iwan ging bekümmert weg. „Ich bin drunten, vor dem
Fenster ." sagte er. Aber schon klopfte sie an die Tür Num-
mer 26.

Als sie verschwunden war, spazierte Iwan mit traurigem
Gesicht vor dem Gebäude auf und nieder. Was würde sie sagen,
was würde der Beamte von ihr verlangen? Der Mensch sah aus
wie einer, der sich die Not eines Menschen zunutze macht, um
von ihm alles zu erpressen. Verrückte Bilder stiegen vor den

Augen Iwans auf. Der fette Kerl, allein in seinem Büro, und
Katja, genannt Lenina, die so verdammt schön war in ihrer
Wildheit und in ihrem Zorn

Aber nach einer Viertelstunde kam Katja wieder die Stufen
herunter, mit verweinten Augen und zitternden Händen. Sie
schlang ihre Arme um den Hals ihres Mannes und flüsterte ihm

ins Ohr: „Er will uns helfen ." In der Straße blieben

Leute stehen und lachten über die Frau, die sich wie toll gebär-

dete. Er zog sie mit sich auf einen stillen Platz.
„Du sagst, er will helfen? Wie will er helfen?"
„Laß mich ich muß weinen ." sagte sie und schluchz-

te los.
„Er ist ein Schwein ." sagte sie, „aber er ist doch ein

guter Kerl ."
Dann heulte sie wieder los, bis ihr Iwan den Mund zuhielt.

Plötzlich fing sie an zu erzählen. „Hast du nur dieses Kind?

Nur die Gawriela' hat der Mensch gefragt. Ich sagte ihm, ja,

nur das Mädchen. ,Du solltest einen Jungen haben', meinte er.

,Dein Mann taugt nichts, wie es scheint. Darum ist es besser,

wenn du in der Sowjetheimat bleibst und einen andern Mann

nimmst, oder auch keinen andern. Es ist dir ja erlaubt, einen

Jungen zu haben, nicht wahr?' Dabei sah er aus wie einer, der

nicht lange daran zweifelt, ob er eine Frau bekommen werde

oder nicht.
„Was hast du ihm geantwortet?" fragte Iwan gereizt.

„Ich habe ihm gesagt, daß er sich in meinem Manne täu-

sche. Und wenn er versuchen wolle, sich mit dir im Revolver-

schießen zu messen, so könne er gleich vor das Amtsgebäude

kommen du seiest gar nicht weit weg. Darauf ist er unoer-

schämt geworden und hat die Tür zum Amtsraum geöffnet.

.Komm nur herein, mein Vögelchen. Mit solchen wilden Tier-

chen muß man unter vier Augen reden.' Und er drängte mich

in seinen Arbeitsraum. Als ich sah, daß er die Türe hinter mir

zuschließen wollte, fing ich auf einmal zu heulen an ich

mußte laut und erbärmlich heulen ich wußte nicht, was ich

tat. Und ich wußte auch nicht, wie das Jammern auf ihn wirkte.

Ich merkte es erst, als er vor mir stand und mir mit den dicken

Händen auf die Schultern klopfte, um mich zu beruhigen. Nicht

weinen, sagte er. Ich kann Frauen nicht weinen sehen. Ich b»>

doch kein Unmensch ich bin der Genosse Simonowitsch um

habe ein Herz im Leibe. Nur hör auf zu schreien, hörst du, Gê'

nossin aufhören sollst du! Und als ich mich langsam sahe

und mit beiden Händen die Augen wischte, setzte er sich un

schob mir einen zweiten Stuhl zu. Es sei schade, sagte er. b

könnte ganz gut einen Jungen mitnehmen, es wäre dann eine

voraus in den verfluchten kapitalistischen Ländern, und m zev

Iahren, wenn die Rote Armee den Westen bezwinge, 'onn

wir den russischen Soldaten entgegenziehen und uns auf

Vater berufen. Aber er sagte das mit Lachen. Und dann me>
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